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Zusammenfassung
In Zusammenhang mit der biologischen
Bekämpfung des Stumpfblättrigen Wie-
senampfers wurde untersucht, ob der
Ampferblattkäfer durch einen schonen-
den Mahdrhythmus  bzw. durch unge-
mähte Teilflächen gefördert wird und ob
dies zu einem Rückgang des Ampfers
beitragen kann.

Zur optischen Einschätzung des Fraß-
schadens an der Ampferblattfläche wur-
de eine 9-teilige Boniturtafel zwischen
0 und 65% (Skelettfraß) entwickelt.

Auf den Schonmahd-Parzellen (2 Schnit-
te) wurden Ende Juli im Vergleich zur
Normalmahd (3 Schnitte) erhöhte Dich-
ten und Fraßschäden des Ampferblatt-
käfers festgestellt. Einen Monat später
allerdings zeigte sich kein Zusammen-
hang mehr zwischen Blattkäferpopula-
tion und Mahdvariante. Es ergaben sich
Hinweise darauf, dass die ungemähten
Teilflächen als Ausgangsherde für die
Besiedelung umliegender, ampferver-
seuchter Flächen durch den Käfer bzw.
als Rückzugsorte für die Überwinterung
dienen.

Kurzfristig konnte kein eindeutiger Ef-
fekt des durch die Schonmahd geförder-
ten Käferbefalls auf die Ampferdeckung
in den entsprechenden Parzellen festge-
stellt werden. Die mittelfristigen Auswir-
kungen des Käferbefalls auf Austriebs-
kraft und Vitalität des Ampfers sollen im
Frühjahr 2001 an über den Winter mar-
kierten, unterschiedlich stark befresse-
nen Einzelpflanzen untersucht werden.

1. Einleitung und
Fragestellung

Die Verunkrautung mit Stumpfblättri-
gem Wiesen-Ampfer (Rumex obtusifo-
lius, Polygonaceae) ist ein zunehmendes
Problem im österreichischen Grünland,
insbesondere im biologischen Landbau,
wo der Herbizideinsatz verboten ist. So

wurden beispielsweise „kaum bewältig-
bare Ampferprobleme“ von 23% von
136 befragten Betrieben als Ausstiegs-
grund aus der „Biologischen Wirt-
schaftsweise“ des Förderprogramms
ÖPUL eingestuft (KIRNER & SCHNEEBER-
GER 2000). Nachdem der Ampferblatt-
käfer (Gastrophysa viridula, Chrysom-
elidae) den Wiesen-Ampfer als Futter-
pflanze selektiv und bei hoher Popula-
tionsdichte fast vollständig abfrißt, bie-
tet er sich für die Einbindung in ein Pro-
gramm zur biologischen Bekämpfung
des Ampfers an.

Die Biologie des Ampferblattkäfers wird
im folgenden kurz aus HUJBER (1988)
und HERNDL-SILMBROD (1989) zusam-
mengefaßt. Der Ampferblattkäfer ist 5-
6 mm lang und metallisch blaugrün bis
goldgrün gefärbt. Das Weibchen ist et-
was größer als das Männchen und hat
zur Eireife einen blasig aufgetriebenen
Hinterleib. Zwischen Ende März und An-
fang April erwachen die ersten Käfer aus
der Diapause. Nach dem Reifungsfraß und
der Kopulation legen die Weibchen gelb-
gefärbte Eier in größeren Gruppen auf der
Blattunterseite des Ampfers ab.

Nach einer Woche schlüpfen die Junglar-
ven. Die Larven besitzen ausstülpbare
Hautblasen, die ein spezielles Sekret
abgeben, welches auf Larven und Ima-
gines der eigenen Art abschreckend
wirkt. Die Verpuppung erfolgt im Boden.
Adulte Käfer leben ca. einen Monat lang.
Die Diapause erfolgt als Imago, wobei
sich die Tiere neben der Futterpflanze
einige Zentimeter tief in den Boden ein-
graben.

Der Ampferblattkäfer fliegt nur gele-
gentlich als Jung- oder Altkäfer, aller-
dings wandert ein größerer Teil der Tie-
re ständig auf dem Boden zwischen den
Pflanzen herum. Als durchschnittliche
gesamte Fraßleistung werden für den er-
wachsenen Käfer ca. 23 cm2, für die Lar-
ve ca. 5 cm2 Blattfläche angegeben.

In Beobachtungs- und Erfahrungsberich-
ten wird darauf hingewiesen, dass Amp-
ferblattkäfer-Populationen durch einen
schonenden Mahdrhythmus (HERNDL-
SILMBROD 1989, LOTTER 2000, FÖSSLEIT-
NER 1999) und durch ungemähte Teilflä-
chen (PASCH &  MEIXNER 1998/99, LOT-
TER 2000) gefördert werden können. Ein
schonender Mahdrhythmus bedeutet,
dass die Mahd erst dann erfolgt, wenn sich
der Käfer bereits zur Verpuppung in die
Erde eingegraben hat, sodass sich die Lar-
ven ungestört entwickeln können. Nicht-
gemähte Flächen könnten eine räumlich
begrenzte, ungestörte Entwicklung des
Käfers ermöglichen, von denen aus er
umliegende gemähte Flächen in hoher
Dichte besiedeln kann bzw. in die er sich
zur Überwinterung zurückziehen kann.

Die Fragestellungen unserer Unter-
suchung waren daher folgende:

• Kann man den Ampferblattkäfer durch
einen dem Entwicklungszyklus ange-
passten Mahdrhythmus fördern?

• Kann von optimal entwickelten Amp-
ferblattkäfer-Beständen in nichtge-
mähten „Schonflächen“ aus eine Infi-
zierung des Ampfers in nicht oder
schwach mit Ampferblattkäfer befal-
lenen Beständen stattfinden bzw. kön-
nen solche Flächen als Rückzugs- und
Überwinterungsorte für den Käfer die-
nen?

• Trägt ein erhöhter Befall mit Ampfer-
blattkäfern zu einer Verringerung der
Ampferdeckung bei?

Diese im Jahr 2000 im Rahmen der Di-
plomarbeit Hann bearbeiteten Fragen
stellen die erste Phase einer längerfristig
geplanten Untersuchung dar.

2. Material und Methode

Versuchsfläche

Die untersuchte Fläche befindet sich auf
einer Mähweide der Landwirtschaftli-



64

P. HANN und B. KROMP

7. Alpenländisches Expertenforum, BAL Gumpenstein

chen Fachschule Hohenlehen („Berg-
bauernschule“) im Ybbstal auf dem
Garnberg in ca. 600 m Seehöhe. Es wur-
de eine möglichst ebene und homogene
Fläche ausgewählt, die in einer Blindbo-
nitur Anfang Mai (5.5.) eine mittlere bis
starke Verunkrautung mit Ampfer ohne
augenscheinliche Gradienten zeigte. Auf
dieser Fläche wurden am 16.05.2000
Parzellen für sechs Behandlungsvarian-
ten in zwei Wiederholungen ausgesteckt
(siehe Abbildung 1). Drei Varianten
(„ohne Mahd“, „Schonmahd“ und „Nor-
malmahd“) dienten zur Untersuchung
des Ampferblattkäfers; die jeweiligen
Mahdtermine sind in Abbildung 2 dar-
gestellt. Um Randeffekte durch Wande-
rungen der Käfer zwischen den Parzel-
len gering zu halten, wurden die Parzel-
len so groß als möglich (9 x 25 m, = 225

m2) angelegt, weshalb aufgrund der ins-
gesamt beschränkten Flächengröße nur
zwei Wiederholungen möglich waren.

Gemessene Variablen
Zur Erfassung der Populationsdichte
des Ampferblattkäfers wurden adulte
Käfer, Eigelege sowie Larven und Lar-
vennester an zufällig ausgewählten Ein-
zelpflanzen (zwischen 20 und 50 Pflan-
zen pro Parzelle) gezählt.

Zur Abschätzung der gefressenen Blatt-
fläche des Ampfers wurde eine Bonitur-
tafel erstellt. Dafür wurden Ende Mai
unterschiedlich stark befressene Blätter
gesammelt, in den PC eingescannt und
mit dem Programm „Adobe Photoshop
5.0“ für jedes Blatt die gefressene Blatt-
fläche in Prozent berechnet. Repräsen-
tative Blätter für 9 Fraßstufen zwischen

0 und 65% (Skelettfraß) wurden in einer
Boniturtafel zusammengestellt und für
die Freiland-Bonituren des Fraßschadens
am 21.7. und am 12. bzw. 15.9. einge-
setzt.

Zur Beurteilung der Ampferdeckung
wurde die vom Ampfer innerhalb eines
Quadratmeters bedeckte Fläche in Pro-
zent geschätzt. Aus 25 geschätzten Wer-
ten pro Parzelle wurde das arithmetische
Mittel gebildet.

Zur Untersuchung der Wanderbewe-
gungen des Ampferblattkäfers wurden
am 6.9. zwischen den Parzellen mit
Schonmahd und den Parzellen ohne
Mahd jeweils drei Richtungsfallen, am
nördlichen Ende der Parzellen ohne
Mahd jeweils eine Richtungsfalle aufge-
stellt (siehe Abbildung 3). Die Rich-
tungsfallen bestehen aus 2,5 m langen,
50 cm hohen, verzinkten und oben um-
gebogenen Blechen, welche direkt an der
Parzellengrenze einige cm tief in den Bo-
den gerammt wurden. Die Methode be-
ruht darauf, dass Insekten beim gerich-
teten Wandern auf die Blechbarrieren
treffen, daran entlang laufen und an den
Enden der Barriere jeweils in einer Be-
cherfalle abgefangen werden. Durch
Auszählen der Käfer in den Becherfal-
len vor und hinter der Barriere kann man
auf Ausbreitungsrichtungen der Käfer
schließen.

Abbildung 1: Lageskizze der Versuchsfläche Garnberg.
Parzellen: Mn = Parzellen mit üblicher Mahdfolge („normale Mahd“); Ms = Parzellen mit einer
dem Entwicklungszyklus des Käfers angepassten Mahdfolge („schonende Mahd“); O = Parzellen
ohne Mahd; N = Parzellen mit einer Nachsaat von Poa pratensis; K = Parzellen mit Kompost-
statt Gülledüngung; B = Parzellen mit Gesteinsmehlaufbringung; die Mahdtermine der Parzellen
N, K, B entsprechen denen der Variante Mn.

14.06.2000 10.08.2000

17.05.2000 21.06.2000 10.08.2000

Schonmahd

Normalmahd

Abbildung 2: Mahdtermine der Behandlungsvarianten „normale Mahd“ und
„schonende Mahd“

Abbildung 3: Lageskizze der Rich-
tungsfallen.
Parzelle Ms = „schonende Mahd“, Parzelle O
= „ohne Mahd“

3. Ergebnisse und
Diskussion

Wird der Ampferblattkäfer durch
einen schonenden Mahdrhythmus
gefördert?

Im Hochsommer, nach bereits zwei
Schnitten in der Normalmahd-Variante
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(Mn) bzw. erst einem Schnitt in der
Schonmahd-Variante (Ms), war der Mit-
telwert der adulten Ampferblattkäfer pro
Ampferpflanze auf den Schonmahd-
Parzellen größer als auf denen mit  Nor-
malmahd, v.a. in der ersten Wiederho-
lung (siehe Abbildung 4). Die Werte der
beiden ungemähten Parzellen (O) waren
in beiden Wiederholungen gleich hoch
wie die der Schonmahd-Parzellen.
Der am 21. Juli bonitierte Fraßschaden
an den Ampferpflanzen zeigt eine ähnli-
che Verteilung: Ms1 hatte durchgehend
höhere Blattflächenverluste als Mn1,
während der Unterschied zwischen Ms2
und Mn2 weniger deutlich war. Im Ge-
gensatz zum Käferbefall trat der höch-
ste Fraßschaden in den ungemähten Par-
zellen auf (siehe Abbildung 5). Dort war
der Ampfer in beiden Wiederholungen
stark befressen, wobei zu diesem Zeit-
punkt die Ausbildung der Samenträger
bereits im Gange war und die Ampfer-
pflanzen schon einiges an Blattmasse
eingezogen hatten.
Bei der zweiten Fraßschadens-Bonitur
am 12. und 15. September, also nach dem
3. Schnitt in Mn und dem 2. Schnitt in
Ms, ließ sich der Fraßschaden des Amp-
ferblattkäfers nicht mehr mit dem Mahd-
rhythmus in Flächendeckung bringen.
Wie Abbildung 6 zeigt, reichten die Be-
reiche verstärkter Fraßtätigkeit (> 41%
Blattflächenverlust) über die Schon-
mahd-Parzellen hinaus in die Normal-
mahd-Parzellen bzw. andere, im gleichen
Rhythmus gemähte Bewirtschaftungsva-
rianten. Die Verteilung der Fraßschäden
im Gelände erweckte den Eindruck, als
wäre die Käferpopulation von bestimm-
ten Zentren aus über die Versuchsfläche
expandiert. Diese Zentren könnten die
ungemähten Parzellen O1 und O2 gewe-
sen sein, die im Gegensatz zur Juli-Bo-
nitur keine hohen Fraßschäden mehr
aufwiesen; möglicherweise waren die
Käferpopulationen auf den frischen
Ampferaufwuchs der im August zur glei-
chen Zeit gemähten umliegenden Parzel-
len abgewandert.  Eine expansive Wan-
derbewegung des adulten Käfers könn-
te durch das intraspezifisch abschrek-
kend wirkende Larvalsekret ausgelöst
bzw. verstärkt werden; nach WEINGART-
NER et al. 1997 kommen auf mit Larven
besetzten Pflanzen weit weniger Adulte
vor und werden weit weniger Eier abge-
legt als auf unbesetzten Pflanzen.
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Abbildung 4: Befall mit adulten Ampferblattkäfern, gemittelt über die Zähltage
22.6., 29.6, 25.7., 31.7. und 9.8., dargestellt mit Konfidenzintervall
Parzellen: Mn = „normale Mahd“, Ms = „schonende Mahd“, O = „ohne Mahd“

Abbildung 5: Flächenhafte Bonitur des Fraßschadens von Ampferblattkäfer an
Ampferpflanzen am 21. Juli 2000.
Die Pflanzen wurden in einem Raster von 3 x 2 m in einer 9-teiligen Boniturskala von O bis 65%
Blattfraß bonitiert; Darstellung der Boniturstufen in Helligkeitsabstufungen: hellgrau = Boniturstufe
1, schwarz = Boniturstufe 9, weiß = keine Ampferpflanze am Boniturpunkt.
Parzellen: Mn = „normale Mahd“, Ms = „schonende Mahd“, O = „ohne Mahd“
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Abbildung 6: Flächenhafte Bonitur des Fraßschadens von Ampferblattkäfer an
Ampferpflanzen am 12. und 15. September 2000.
Der graue Bereich entspricht den Flächen mit verstärktem Fraßschaden, d.h. Fraßstufen 6 (=
41% Blattflächenverlust) bis 8 (= 65%). Parzellen: Mn = „normale Mahd“, Ms = „schonende
Mahd“, O = „ohne Mahd“, N = Parzellen mit einer Nachsaat von Poa pratensis, K = Parzellen mit
Kompost- statt Gülledüngung, B = Parzellen mit Gesteinsmehlaufbringung
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Sind ungemähte Teilflächen
Rückzugsorte für den Ampfer-
blattkäfer?

Die im September und Oktober mit den
Richtungsfallen festgestellten Wander-
bewegungen der adulten Käfer wiesen
auf eine Einwanderung in die ungemäh-
ten Parzellen hin (siehe Abbildung 7).
Bei beiden Parzellen war ein Gipfel der
Wanderraten um den 15.9. zu erkennen,
sowie ein Anstieg der Käferfänge ab An-
fang Oktober. Diese Ergebnisse decken
sich mit den Ergebnissen der Käferzäh-
lungen nach der Spätsommer-Mahd, die
einen starken Anstieg der Käferdichte
auf den Ampferpflanzen in den unge-
mähten Parzellen ab Anfang September
anzeigten.

Diese Wanderung der Käfer in die un-
gemähten Parzellen vor der Winterruhe
deutet darauf hin, dass ungemähte Teil-
flächen als Rückzugsort für die Über-
winterung dienen könnten.

Ob die Dichte der überwinternden Kä-
fer in den ungemähten Parzellen im
nächsten Frühjahr tatsächlich höher ist
als auf der restlichen Versuchsfläche,
soll durch die Untersuchung der Käfer-
Schlupfraten im Frühjahr 2001 geklärt
werden.

Die Summe der in den Becherfallen auf
der jeweiligen Seite der Bleche gefun-
denen Käfer wurde durch die Anzahl der
Tage seit der letzten Zählung dividiert.
So konnte auf eine Wanderung pro Tag
geschlossen werden.

Trägt ein erhöhter Käferbefall
kurzfristig zu einer verringerten
Ampferdeckung bei?

Aus der Sicht der Bewirtschaftungspra-
xis im Grünland ist die Frage der Wirk-

samkeit des Ampferblattkäfers hinsicht-
lich der Verringerung des Ampferbefalls
von entscheidender Bedeutung. Es wur-
de daher Anfang August nach dem er-
sten bzw. den ersten beiden Schnitten in
Ms bzw. Mn die Ampferdeckung in den
Parzellen geschätzt (siehe Abbildung 8).
Die durchschnittliche Deckung lag zwi-
schen 19% (in O2) und 46% (in O1) und
zeigte keinen interpretierbaren Zusam-
menhang mit der Mahd-Variante. Die
Ampferdeckung scheint daher kurzfristig
nicht durch die stärkere Fraßtätigkeit der
durch den schonenden Mahdrhythmus
geförderten Käferpopulation reduziert
worden zu sein.

Auch eine abschließende Bonitur der
Ampferdeckung anfang Oktober zeigte
bei einer insgesamt geringeren Deckung
(1% in Mn1 bis 23% in O1) keine kon-

gruenten Unterschiede zwischen den
Mahd-Varianten.

4. Schlussfolgerungen und
Ausblick

Im Rahmen dieser Untersuchung konn-
te gezeigt werden, dass Ampferblattkä-
fer-Populationen durch schonende (d.h.
auf die Populationsentwicklung des Kä-
fers abgestimmte) Mahd bzw. auf unge-
mähten Teilflächen gefördert werden
können. Dies führte kurzfristig allerdings
nicht zu einer nachweisbaren Redukti-
on des Ampferbefalls auf oder im Um-
kreis derartiger Flächen. Es soll daher in
der kommenden Saison 2001 auf dem
Garnberg weiter untersucht werden, ob
ein verstärkter Befall mit Ampferblattkä-
fer mittelfristig Austriebskraft und Vitali-
tät der Ampferpflanzen beeinträchtigen
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Abbildung 7: Wanderraten des Ampferblattkäfers in bzw. aus den Parzellen „ohne Mahd“ (O)
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Abbildung 8: Feldtag 03.08.00: Die mittlere Ampferdeckung auf den Parzellen +/
- 95%-Konfidenzintervall.
Parzellen: Mn = „normale Mahd“, Ms = „schonende Mahd“, 0 = „ohne Mahd“
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und somit einen Beitrag zu ihrer biologi-
schen Bekämpfung leisten können.
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